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Hcheimbünöler vom Schwarzwalö .
Der deutschkiationale Parteisekretär im Zuchthaus .

Im Jahre 1821 ging durch die französische Presse eine Reihe

Meldungen , daß im Schwarzwaid deutsche militärische Aufmarsch -

bewegungen vorbereitet würden , daß dort Geschützmaterial ange -
sammelt wäre und daß auf dem Schworzwalde militärisch « Feld -
dienstübungen nationalgestnnter Jungmannschaften stattfänden . Diese
Nachrichten erveglen damals in Deutschland peinlichstes Aufsehen .
Der Gewährsmann der Franzosen war ein gewisser
August Wilhelm Zimmermann aus Konstanz .

Im Mai digfes Jahres verurteilte das Boltsgericht
München diesen Zimmermann aus Konstanz zu 12 Jahren
und 2 Monaten Zuchthaus . Die Verurteilung erfolgte wegen
Landesverrats . Zimmermann verbüßt seine Strafe im Zucht -
haus Straubing . Er war vom Frühsommer bis Dezember 1S21 als

Sekretär der Parkcileilung der Deutschnationalen

zu K o n st a n z in Tätigkeit . In dieser Eigenschaft erhielt er Kennt -
ni » von einer Gcheimbundbewegung in Baden , die von
dem bekannten Hauptmann a. D. Damm in Heidelberg geleitet
wurde . >

Ueber die Vorgeschichte dieses Landesverrats durch einen

tleutschnationalen Parteisekretär wird uns aus Bayern geschrieben :

Zimmennann kam Ende Dezember 1921 nach München und fand
sich dort mit zwei Franzosen namens Loquet und Laffout zu -
sammen . Diesen erzählte er alle ihm selbst bekannten Einzelheiten
über die von Damm in Baden geleitet « Gehetmbundlxwegung . Die
bekannten Waffenschiebungen in Osterburken und in Lod >
man am Bodensee dienten dem Zimmermann als Beweismaterial
für seine Angaben . Er berichtete den Franzosen , daß für
den Fall eines Kampfes mit Frankreich der südliche Schwarzwald al «

Aulslandsgebiek des „ Südwelideutschen Zcilungsdienstss "

in Aussscht genommen sei . . Die S6 ) warzwaldbahn würde besetzt , die

Tunnels befestigt und bis zur Heranziehung von Verstärkungen ein

Bandenkrieg geführt werden . Ob Zimmermann erwähnte ,
daß die gleichen Maßnahmen von derselben „Zeitüngsdienststelle "
auch für den Fall eines Bürgerkrieges in Deutsch -
la n d vorgesehen seien , ist leider nicht aufgeklärt . In diesem Gedanken -

Zusammenhang gerät man jedoch deshalb , weil Zimmermann den

Franzosen auch erzählt haben soll , daß die W a f f e n v o r r ä t e d e r

ehemaligen Einwohnerwehr im nördlichen Baden in

Depots gesammelt lägen , während im südlichen Baden die Waffen

sich noch im Besitze der Einwohnerwehren befänden .
Nun soll das Bolksgcricht auf Grund der Aussagen Zimmer -

manns zwar angenommen haben , daß in Baden eine Geheim -

organifation besteht . Die Führer dieser gesetzlich unzulässigen

Organisation wurden aber noch nicht zur Rechenschaft gezogen . Es

ist dies beachtenswert . Denn Zimmermann war mit

T i l l e s s e n , dem Mörder Erzbergers , zusammen in der B r i .

gade Ehrhardt und soll sich mit ihm auch in Konstanz gezeigt

haben . In München trat Zimmermann mit den Hauptleutcn
v. Pfister und Kör der in Verbindung . Als «r von diesen nicht
Geld genug erhielt , ging er auf das französische Generalkonsulat ,
wo er mit den genannten französischen Agenten in Berührung kam .

Zimmermann , der unter Berufung auf seine Zugehörigkeit zum
. Südwestdeutschen Zeitungsdienst " ' und auf seine Stellung als

deutschnationaler Parteisekretär viele ihm bekannte

badische Landwirte kräftig angeborgt hatte , mag , als die Franzosen
von ihm Angaben forderten , diese kräftig angelogen haben .

Doch war n i ch t a l l « s , was er erzählte , aus den Fingern
gesogen . Das Bolksgericht weiß , daß Zimmermann das vollste
Vertrauen der Konstanzer Leitung der Deutschnationalen genoß und

daß ihn diese Leitung — wie er behauptet — zu agitatorischen
Zwecken sehr eingehend auch über eine

Gehcimorganisotion , welche sich des Decknamens » Südwest -
deutscher Zeitungsdienst " bedient .

unterrichtet « und daß sich diese Organisation über ganz Baden und
einen Teil von Württemberg erstreckt . Hauptmann a. D. Damm
war bereits verschiedenemal in Polizeiuntersuchungen verwickelt und

wegen Waffenjchiebungen durch den Staatsanwalt in Hast gesetzt .
Der Zweck des » Südwestdeutschen Zeiwngsdienstes " ist nach den
von Zimmermann gemachten Angaben die Sammlung und Aus -
b i l d u n g der gesamten badischen nationalen Jugend
im Schießen , Feld - und Geländedienst unter Leitung ehemaliger
Offiziere .

Nun verhandelte dos Bolksgericht zwar über den D e r r ä t e r
dieser Geheimorganisation , den Zimmermann , nicht aber über die
Leiter der Organisation , die doch augenscheinlich ganz andere Ziele
verfolgen , als den Franzosen mit deutschnationalem Jungsturm
Schrecken einzujagen . Warum dürfen diese Leiter noch fr « i
herumlaufen ?

Das Programm üer Vorbesprechung .
Pari » . ZV. Aovember . ODTv . ) Nach dem . peklt . parlsim "

ist es setzt ziemlich sicher , daß die Ministerpräsidenten von
«Vrvßbriiannien , Arankrelch , Zlalien und Belgien in der kommenden
Woche in London eine Dorberalung abhalten werden .
Gestern abend habe die englische Regierung Einladungen an Muslo -
lini und Thcunis « rächen lassen . Es fcheme , daß die italienl -
s ch e Regierung sich an den neuen Reparationsverhandlnngea
a k t i v zu beteiligen wünsche und an eine Abänderung de » Der -
teilungsschlüssels denke, der seinerzeit in Spa angenommen wurde .
Der Dcrberalung werde eine Beratung unter den alliierten S a ch -

verständigen folgen , die sich bis zum Beginn der Brüsseler
Konferenz hinziehen werde . Zn London werde man vor allem
über die Frage des Deutschland zu gewährenden Moratoriums

verhandeln , da bis zum 15. Zanuar diese Frage entschieden sein
«aflsse . Dann werde es sich darum handeln , o b man nach Brüssel

gehen solle , um über die Gesamch - it der deutschen Schuld zu be -

raten , und ob es angebracht sei , dort auch da » Problem der i n » e r .

alliierten Schulden zu prüfen . Schließlich werde die Frage
der Zwangsmaßnahmen oder der psandnahm « für den

Fall , daß Deutschland sich seinen Berpslichlungen entziehe , besprochen
werden llcdcr diese drei Fragen habe die französische Regierung
noch keine Enischeidung genossen . . Die Zusammenkunst in London
werde zweifellos gestatten festzustellen , ob ein interaMierte » Ab -
kommen über die Reparationssrage möglich oder ob es besser sei .
- uf die Konferenz in Brüssel zu verzichten .

Die amerikanische Gesastung bleibt .

Washington . 30 November . ( EP . ) Das Staatsdeparte .
ment teilt mit , daß die amerikanischen Truppen vorläufig im

Rheinland bleiben werden , » wegen wichtiger Gründe , die mit

ausländischen Angelegenheiten in Verbindung stelzen " .
Diese Mitteilung wird allgemein auf die aus Poris eingetroffene
Meldung über die Beschlüsse im Elysäe zurückg - führt .
deren Richtigkeit die französische Botschaft in Washington sich in .

zwischen beeilt ha, , zu dementieren .

Ein Borschlag der „ Times ' .
London . 80 . November . ( WTB . ) . Times " schreiben : Wenn

die britische Negierung d. « Lage richtig verstehe und den Mut habe .
ihr gerecht zu werden , so werde sie sich bereit erklären , die An -

leihen , die die Alliierten bei England aufgenommen hätten , ins -

gesamt oder größtenteils zu erlassen sowie die Reparütio -
nen . die Deutschland England schulde . In ihrer Gesamtheit oder

zum großen Teil zu str eichen ; fall » »ine solche Politik einen Teil
einer befriedigenden internationalen Regelung für Europa bilde .
Die Anleihen seien vom finanziellen Standpunkt so gut wie w e r t »

los , und Englands Anteil an den Reparationen fei für England
unvergleichlich viel weniger wert als die Borteile , die es au » einer

baldigen Wiederherstellung der polltischen und Wirtschaft -
lichen Stabilität in Westeuropa ziehen würde .

Die �oge in Lausanne .
pari » , Z0. Hovember . ( Eck. ) Der Sonderkorrespondent des

»ZNatin " in Lansanae erfährt über den Stand der Sonferenzarbeilen ,
daß die zwei Probleme lerrilorialer Ralur noch nicht für eine

Lösung reif seien . Das erste bezieht sich auf die Stadl K a r o g n l s ch.
hier sind die Mcinungsoerschiedcnheilrn groß , aber das Znieresse ist
eingeschränkt . Der zweite konfliktsstofs liegt im Gebiet von
Mossul ( mesopctamisches Petroleum gebiet ! ) , hier sieht man noch
keinerlei L S s a ng » m S glicht eik . vielleicht wird man sich
entschließen , diese ganze Frage in Lausanne beiseite zu legen , so daß
also die Lage der Türkei in Europa geklärt wäre . Zu allen anderen
Fragen seien Kompromisse möglich . Der Völkerbund

sei geneigt , die Türkei ernstzunehmen , wo , die Regelung der Aleer

engenfroge sehr erleichtern würde .

Bezüglich der wirtschastlichen und finanziellen
Bestimmungen glaubt man , daß ein Einvernehmen zustand « käme .
wenn die , auch den Türken nicht angenehm wäre , doch müßten djese
Beweise ihre » versöhnlichen Geistes ablegen , damit sie künftighin aus
Anleihen rechnen könnten . Alle Perhandlungen gehen lang -
s a m vor sich und sind sehr mühsam . Sie können zn Zwischen -
fällen führen , doch glaubt man . daß die wirklichen «onfliktursachen
sehr beschrankt sind .

Vollar�b?)) .
Der Berliner Devisenmarkt lag heute sehr still . Di « gestern

bekannt gewordenen Schwierigkeiten einer Firma der
Metallbörse wirken insofern noch nach , als doch einiges De -
visenmaterial herauskommt , das bisher als Unterlage für
Papiermartkredite gedient hatte . Ueberhaupt übt die ungesunde
Geldmarktlage «inen gewissen Einfluß auss . Es herrscht augenbllck -
lich eher da » Angebot m Devisen vor , da bei den jetzigen hohen
Zinssätzen die Beleihung ausländischer Zahlungsmittel in Pa .
pi - rmark zu verlustbringend für di « Besitzer ist . Di « polt
tisch - Lag « wird nach wie vor in führenden Finanzkreisen sehr pessi .

' mistisch beurteilt . Der Dollar stellte sich heute gegen mittag aus
8000 bis 8100 und neigte eher zur Schwäche .

Für den Effettenvcrtchr blieb die Börse heute geschlossen , doch
dürfte der Abbau der Engagements in schweren Papieren , der schon
gestern einsetzt «, in den nächste » Tagen noch weitere Fortschritte
machen .

�

Ungarische Revolutionslehren .
Bon Alexander Szanto .

Die vier Jahre , die seit dem Sturze der Hohenzollern - und
der Habsburger - Dynaftie , seit der Errichtung der Deutschen
Republik und der Entstehung autonomer Staaten auf dem
Gebiete der ehemaligen österreichisch - ungarischen Monarchie
vergangen sind , waren vielleicht in keinem anderen dieser
Länder so reich an wechseloollen Ereigrijssen und lehrhaften
Beispielen wie im Reiche der Stephans - Krone . Die Er -

fahrungen , die aus den einzelnen Phasen der ungarischen Re -
volution und Gegenrevolution gewonnen werden können , sind
für die internationale Arbeiterbewegung um so wertvoller ,
als sich manche parallele Züge zwischen der Entwicklung der

deutschen , der russischen und der ungarischen
Revolution finden lassen . Ein interessantes Buch , das zur
Verwertung dieser Erfahrungen viel beitragen wird , und dessen
Verfasser der bekannte ungarische Genosse Ernst G a r a m i
ist , erschien nun vor kurzem im Wiener Pegasus - Verlag unter
dem Titel : , . ]F v r r o n sx o M a p y <a r o r s z a g " ( zu deutsch
etwa : » Gärendes Ungar n" ) .

Von dem Werk , das die Vorgänge der Jahre 1917 bis
1929 umfaßt , liegt leider eine deutsche Uebersetzung nicht vor ,
was um so mehr zu bedauern ist , als die Kenntnis des Ver -
laufes der ungarischen Revolution in der deutschen Arbeiter -
schaft nicht in oem Maße verbreitet ist , wie es wünschenswert
wäre . Warnung und Lehre zugleich ist das Schicksal der un -
garischen Arbeiterklasse , die einen Moment vermeintlichen Auf -
stieges mit allen Schrecken des weißen Terrors büßen mußte .

Garami befleißigt sich in seinem Buch , das gute
Menschenkenntnis und flüssige �Darstellungsgabe verrät , in
weitestem Maße strenger Ovjektivttät und ist , wo er zum Kri -
tiker wird , besonders unerbittlich gegen die Fehler und Irr -
tümer seiner eigenen Parteigenossen . Auch auf die Person des
Grafen Michael K a r o l y i weichen Licht und Schatten gleich -
mäßig verteilt . Die Einfügung zahlreicher , selbst miterlebter
Episoden , oft tragischer , oft heiterer Natur macht das Buch
besonders interessant für die ungarischen Leser , und es ist denn
auch darüber in der ungarischen Emigration bereits eine leb -
hafte Polemik entstanden , die manchen fruchtbaren Gedanken

zutage förderte . Die deutsche Oeffentlichkeit interessiert sich vor
allem für die großen Probleme , die die ungarische Revolution

auswarf , und wir wollen versuchen , im nachfolgenden an Hand
des Buches Garamis das Wesentlichste aus diesen Problemen
zu besprechen .

Die Tragik der ungarischen Revolution liegt vor allem
darin , daß sie , obwohl vom Proletariat durchgeführt ,
doch nur die ' Ziele des Bürgertums und der

Bauernschaft verwirklichen konnte und mußte . Garami
wirft im theoretischen Teil « seines Buches die Frage nach dem
Klassencharakter dieser Revolution auf und führt aus , daß im
alten Ungarn die einzige herrschende Klasse das feudale
Großgrundbesttzertum war , während zu den unter -
drückten Klassen in erster Linie die Kleinbauern und das indu -
strielle Proletariat gehörten . Eine eigenartige Stellung nahm
das Bürgertum ein , das durch die rapide Industrialisierung
des Landes in den letzten Jahrzehnten wirtschaftlich zur
herrschenden Schicht gegenüber der rasch im Entstehen be -
grisfenen städtischen Arbeiterschaft geworden war , ohne aber
politisch sich die Gleichberechtigung mit der dominierenden
Arlstokratie erringen zu können . Der Wille zur politischen
Macht war bei den meisten Repräsentanten de » ungarischen
Buraertums nur in höchst bescheidenem Maße vorhanden : die
Masse des Bürgertums verzichtete — bewußt oder unbewußt
— auf die politische Macht , die es dem adligen Großgrundbesitz
uberließ , tauschte aber dafür den Schutz seiner eigenen Klassen -
mteressen gegenüber der Arbeiterschaft ein . Dieser Zustand, «
in dem » as Bürgertum die Rolle der wirtschaftlich herrschen -
den . politisch aber unterdrückten Klasse spielte , war selbstver -
standlich ein unnatürlicher . Die Revolution vom 31 . O k -

� der 1918 war demnach , vom Standpunkt des marxisti -
schen Geschichtsschreibers gesehen , der Versuch , die Herrschaft
der Aristokratie zu brechen , der Bourgeoisie zu ihrer bereits
bestehenden wirtschaftlichen Macht auch noch die politische zu
geben und gleichzeitig durch Austeilung des Großgrundbesitzes
die Kleinbauernschaft zur miiherrschenden Klasse zu machen .
Demokratie und Bodenreform — das waren denn
auch zwei Hauptpunkte , die auf dem Programm des National -
rates , in dessen Hände nach dem Umsturz die Skaatsgewalt
zunächst überging , in erster Linie standen . Wenn gleichwohl
die Träger der Ott - iberrevolution nicht Bürger und Bauern ,
sondern Arbeiter und Soldaten waren , so ändert diese Tat -

sache doch ftichts an dem bürgerlich - bäuerlichen Charakter dieser
Revolution .

Garami sah also die Aufgabe der ungarischen Arbeiter -

klasse nach der Oktoberrevolution darin , durch Aufhebung aller

politischen und wirtschaftlichen Privilegien des Magnaten »
tvms , durch Errichtung der demokratischen Republik und durch
Zertrümmerung des Großgrundbesitzes die Klassenziele des

Bürgertuivs und der Bauernschaft zu verwirklichen . Er wandle

sich deshalb gegen ein „ Weitertreiben " der Revolution in

sozialistischem Sinne und vertritt jetzt in seinem Buche au »
den Standpunkt , es wäve am besten gewesen , wenn die Sozial ,

demotratie Anfang ISIS au « dem ungarischen Koalition «-



abinett ausgeschieden wäre und die ganze Regierungsgewalt
den bürgerlichen Parteien überlassen hätte . Anstatt diesen

Weg zu befolgen , machte , wie bekannt , das ungarische Prole -
tariat — verhetzt durch kommunistische Demagogen , irre -

geleitet durch den Nimbus Sowjetrußlands , zur Aerzweiflung
getrieben durch die brutalen Machtsprüche der Ententemilitärs

und verwirrt durch nationalbolschewistische Phrasen sowie durch
Rückgratlosigkeit gewisser Führer — den Versuch , aus dem

Wege der p r o l e t a r i s ch e n Diktatur den Sozialismus
gewaltsam zu verwirklichen . Dieser Versuch mußte scheitern ,
weil die ökonomischen Vorbedingungen sllr die sozialistische
Gesellschastsform in Ungarn nicht gegeben waren und weil sich
ein Sprung vom Feudalstaat zur Kommune ohne die Zwischen -
stufe der bürgerlichen Republik nicht verwirklichen läßt . Unter

den Trümmern der zusammenbrechenden Rätediktatur wurden
dann nicht nur die verfrühten Hoffnungen der Arbeiterklasse
begraben , sondern auch die Errungenschaften der Oktoberrevo -

lution , und der ' nunmehr folgende Terror der im Magnaten -
solde stehenden Offiziersdetachements richtete sich gleichermaßen
gegen die Kommunisten und die Sozialdemokraten , wie gegen
die Repräsentanten des fortschrittlichen Bürgertums und der

Bauernschaft .
Die vorstehend wiedergegebenen Gedankengänge Garamis

fordern natürlich m manchen Punkten die Kritik heraus . Man

wird vielleicht finden können , daß er dem Proletariat bei der

Durchführung der bürgerlichen Revolution gar zu sehr die
Rolle des Mohren zuweist , der nach vollbrachter Schuldigkeit
sich trollen kann Gerade von deutscher Seite dürfte man nach
den in Deutschland gemachten Erfahningen den Einwand er -

heben , daß die Arbeiterschaft nicht deshalb die bürgerlich - repu -
blikanische Staatsform den Mächten der Reaktion abtrutzt und

gegen si » verteidigt , um sich die Herrschaft der Bourgeoisie
auf den Racken zu laden , sondern vor allem deshalb , weil sie
den demokratischen Parlamentarismus gls geeignetsten Kampf -
boden für die Verwirklichung ihrer eigenen Klassen -
ziele ansieht . Nach dem Sturze der feudalen Monarchie
darf der Errichtung der bügerlichen Republik nicht die stumme
Resignation des Praletariates folgen , sondern es muß mit der

neuen herrschenden Klasse sofort der erbitterte Kampf Brust an

Brust aufgenommen werden , der Kampf mit den erweiterten

Mitteln , die uns die Demokratie in die Hand gibt , der Kampf
um die etappenweise Eroberung der Machtmittel und Jnstitu -
tionen des Staates , wie da sind : Parlament , Heer , Verwal -

tung . Justiz , Schule , Presse und so fort .
Eine Kritik , die an diesem Punkte des Garamischen Buches

einsetzen würde , hätte dann auch zu prüfen , ob in dem ge -
schilderten Stadium fcts Klassenkampfes eine Beteiligung der

Sozialdemokratie an der Regierungsgewalt in Form einer

Koalitionsregierung oder aber eine rein oppositionelle Taktik

das Gegebene ist. Zweifellos ist die Frage , wie sich das Prole -
tariat zu verhalten hat , wenn es als Träger der Revolution

gleichwohl die Vorbedingungen für die Errichtung seiner
eigenen Herrschaft nicht antrifft , eine der wichtigsten unter den

Fragen , die die revolutionäre Krise unseres Jahrhunderts auf -

geworfen hat , und die Ausführungen Garamis bieten , wie

immer man sich im einzelnen zu ihnen stellen möge , werk -
volles Material zur Erörterung dieses Problems . Ernst Ga -

rami schließt sein Buch mit dem Ausdruck der felsenfesten
Ueberzeugung , daß die H c r r s ch a f t H o r t h y s ebenso
an ihrer inneren Unmöglichkeit zusammen -
Hrechen wird , wie das Regiment Bela Kuns gestürzt ist ,
und daß der Versuch , die historische Entwicklung ins Mittel -
alter zurückzuschrauben , ebenso scheitern wird , wie das unglück -
selige Experiment mißglückt ist , unvermeidbare geschichtliche
Perioden zu überspringen . Dieser Zuversicht des Verfassers
schließen wir uns an und fügen den Wunsch hinzu , daß es ihm

vergönnt fein möge , in dem kommenden demokratischen Un -

garn denjenigen Platz einzunehmen , der ihm nach seinen Ver -

diensten und Fähigkeiten gebührt .

Auflösuag de » Kreistages Wittenberg . Der preußische Minister
des Innern bat angeordnet , daß der Kre,Stag Wittenberg aufgelöst
wird , weil er sich infolge seiner Zusammensetzung al « arbeit «-

unfähig erwies .

Ziehende Volten .
Don Artur Z i ck l e r .

Wie ein Sargdeckel liegt die Großstadt auf meiner Seele . Zei -

tungen , Preise , Plakate . Publikum , Fahrzeuge , Lichtmasten , Mauern ,

Mauern — alles ist feindlich , drohend gegen mich aufgerichtet , hackt ,

saugt , zehrt an mir . tritt auf mir herum , reibt an meinen Nmien ,

spielt mit meinem Ekel , als sei all das mir zum Hohn erschaffen . . .

fort — heim !
Müdes Novemberlicht , sterbend , im Treppenhaus , wo man den

faden Geruch vieler Küchen erspürt ; ächzende Stufen , fern ein Se -

schrei , von einem Kinde oder einem Grammophon . Weiter oben

ist es so still , daß man eine Htyr ticken hört , sanft und weise . Der

Schlüssel springt im Schloß , sohlt liegt das Zimmer , ohne Wärme

und Licht , selbst die Bücher scheinen zu frösteln . » Ein angefangener

Brief . . . an wen doch gleich . . . Das geneigte Haupt meiner lieb -

sten Blume , der weißen Aster , eine halb aufgerauchte Zigarette , deren

Geruch noch schal in der Luft hängt — was man doch so alle » tut

und hat !
Die Leere kreist , wie eine blasse Flamme zuckt meine Seele in

ihr . Hier kann ich auch nicht bleiben . Ich nehme den Bodenschlüssel
vom Haken und laufe oben durch die Lottengänge , wo es ttach kaltem
Moder riecht , altes Gerumpel träumt , Mäuse nagen und ein Dach -

zicgel poltert , den der Wind gelöst hat . Unter der Luke lehnt eine
Leiter . Mühsam läßt sich das Fenster öffnen . Der Novemberwind

greift in die Haare , ich ziehe die Beine nach , klimme einige Sprossen

entlang — nun stehe ich oben !
Der Wind umarmt mich , grüßt mich mit hohem Singen und

Pfeifen . Die Dächer sind blank , grau dämmert der Horizont , gelb
leuchtende Sandhügel , das nickende leere Geäst des Parke » — dos

Außenland wartet auf den Winter .
Darüber hin wandern die Wolken , grau aufgetürmt wie die

alten Burgen der Eifel . Sie fliegen mit dem Winde dem Osten zu.
wo die schwarzen Wälder und die einsamen Steppen sie erwarten .
Aon oben her , aus kalter , stählerner Bläue , fällt der Glanz des

scheidenden Gestirns über sie hin , die in Freiheit und Schönheit
' chweben , sich binden und lösen dürfen . Träume der atmenden Land -

' -aft zwischen Erde und Ewigkeit . . .
Gehende Wolken — wie wenig ist doch ein Mensch !

Der korrekte 5»chs .
von Hans Bauer .

Solchermaßen heißt ein Buch , das der Kölner Verlag Oskar
Müller herausgebracht hat , das von einem Adolph Leo Nettmann
ltammt und sich einen „ Ratgeber für alle Farbenstudenten * nennt

Es ist keine Neuigkeit mehr , daß die Mehrzahl der Forben -
ltudenten politisch zu der zurückgebliebensten , kulturell zu der impo -
" niesten und in Formelquark am meisten erstickte « Bevölkerung »-

Der Stanö öer örotversorgung .
Wie die PPN . hören , hat sich die Ablieferung des Bröl -

gelreides im November so weil gebesseri , daß die Reichsgeireide -
stelle sich nicht nur bis zum Februar , sondern darüber hinaus
mit Brotgetreide versorgt sieht . Der Zustand der Brot -
getreidcoersorgung ist jedoch keineswegs befriedigend .
Bielmehr wird ernstlich der Gedanke erwogen , ob man nicht ge -
zwungen wird , das Getreidcmehl durch karkoffelzusah zu
strecken . Die ganze Frage ist nämlich , ob die Ergänzung der Be -
stände der Reichsgetreideslelle weiterhin so vor sich gehen kann , daß
eine Stockung in der Borsorgung der Bevölkerung vermieden werden
kann . Bisher sind von dem ersten Drittel der abzuliefernden
2! /j Millionen Tonnen 603 000 Tonnen , also nur 72 B r o z „ ab¬

geliefert , obwohl die um 4 Wochen verlängerte Frist zur Ab¬

lieferung bis Ende November abgelaufen ist . Es wird anerkannt .
daß Preußen erheblich mehr abgeliefert hat , nämlich
S3 Proz . des Abllefcrungssolls . Nicht nur voll abgeliefert, , sondern
schon m e h r als das Drittel dem Reiche zur Berfügung gestellt haben
Oldenburg und Anhalt . Demgegenüber sind leider a u d e r e
Staaten ganz erheblich im R ü ck st a o d.

Republikbetze im Landtag .
Der Landtag nahm heute ( Donnerstag ) zunächst ohne Aus -

spräche die Gesetzentwürfe über Aenderung einiger Amtsgerichts -
bezirke an . Es folgte die große Anfrage der Deutschnationalen über
die Auflösung des Zungdeutschen Ordens und über das verbot des
Deutschvölkischen Schutz - und Trutzbundes , im Zusammenhang damit
Anfraaen und Anträge der Kommunisten über Beranstallungrn man -
archistischen Eharäkters und über die Durchführung der Verordnung
zum Schutze der Republik . Der deut ' chnationale Abg . v. Lindeiner -
Wildau erklärt den Iungdenffchen Orden für eine überparteiliche
Organisation . Auch Mitglieder des Zentrums seien in ihm gewesen .
Dr . Stresemann Hobe in Breslau wornis Worte für den Orden
gefunden . Das verbot des Ordens sei völlig ungerechtfertigt . Auch
das verbot des Deutschoölkiichen Schutz - und Trutzbundes stütze sich
nur auf fadenscheinige Gründe . Die Mitgliedschaft der Brüder
Küchenmeister , di « das Auto zum Rathenau - Mord gestellt
haben , könne das verbot nicht begründen , denn der Oberreichsanwalt
habe Küchenmeister außer Verfolgung gesetzt . Wenn der Schutz - und
Trutzbund Turnen und Sport pflege , so sei das noch lange keine
Dorb : reitung zum Revanchekrieg . Die deutschvölkische Bewegung
verlange für sich und für das Deut ' chtum dieselben Rechte , wie sie die
Juden in Anspruch nehmen . Das Gesetz zum Schutz der Republik
solle doch die Republik und nicht das Judentum schützen . Repu -
blik und Judentum seien doch nicht eins .

Merkwürüiges Verseken .
Heber die Tatsache , daß an den Aushangtafeln im Reichswehr -

Ministerium für den verbotenen „ Verband national -

gesinnter Soldaten * Reklame gemacht wurde , hat der Reichs -
wehrminister einem Vertreter der . Vossischen Zeitung * sein Be -
dauern über den Vorfall ausgesprochen , den er aus ein t e ch n i s ch e s

versehen (I ) zurückführte . Der Aushang sei sofort wieder ent -

fernt worden . Der Vorsteher des Zenttalabteilung fei erst vor
etwa H Tagen aus einem ganz unpolitischen Referat , dem der Be -

kleidung , in diese Dienststelle versetzt und habe s ch e m a t i s ch die

Einladung , die mit Dutzenden von anderen tägsich eingelaufen sei ,
zum Aushang bestimmt . Es seien Vorkehrungen getroffen ,
die ein « Wiederholung eines solchen Versehens für die Zukunft un -

möglich machen .
Diese Erklärung haut völlig daneben . Der Oberstleutnant

Henriei , der die Einladung unterzeichnete , ist nicht etwa erst vor
1- l Tagen in das Bureau gekommen . Er steht schon als Referent
der Zentraloerwaltung in dem amtlichen „ Handbuch für das Deutsch «
Reich * verzeichnet , das im Februar 1S22 herausgegeben wurde .
Was geschieht mit diesem Oberstleutnant ? Soll ein „ versehen * des

Abteilungsvorsteher » die Einladung selbst durch Henriei entschuldigen ?

Tjchitscherin sollte heute vormittag hier eintreffen . Der Zug hat
jedoch 5 bis S Stunden Verspätung . Da Ischitscherin noch heute
abend nach Lausanne weiter will , er aber andererseits großen Wert
auf Fühlungnahme mit der neuen Reichsregierung legt , findet am
Nachmittag bei dem Leiter der Ostabteilung des Auswärtigen Amtes ,

. Freiherrn v. Maltzahn , ein Esien statt , an dem außer Tschitscherin
und den Beamten der Ostabteilung auch Reichskanzler Cuno und der
Außenminister Dr . von Rosenberg teilnehmen werden .

schicht gehört und daß sie nur deshalb mehr erbarmungswürdig als
hassenswert ist weil die Tatsache ihres wirtschaftlichen Niederbruches
und einer dadurch erzeugten Erbitterung wenigsten » einiges von
ihrer Geisteshaltung erklärt .

Für manche ist aber vielleicht doch die Schilderung des G r a -
d e s des Blödsinns , der in den Hirnen der Farbenstudenten spukt
und des Ausmaßes ihrer Ungeisttgkeit etwas Neues .

Wir nehmen also den „ Korrekten Fuchs " zur Hand , werden uns
klar , daß im Hintergrund des Kaspertheaters , das wir betteten , die
Kulisien eines Weltkrieges stehen , der 10 Millionen Menschen in den
Tod riß , einer deutschen Revolution , die 2S Throne stürzte und einer
Periode des sozialen Lebens , in der es gilt , die äußerste Kraft auf -
zubieten , daß das nackte Weiterleben ermöglicht werde , und lesen :

Der Eouleurstudent geht nur mit Handschuhen aus , und zwar
ist wenigstens der linke angezogen und zugeknöpft

_ _ _ _

Begleitet man Damen bei ihren Einkäufen , so kann man ihnen
die Pakete nicht abnehmen . . . . Ein Farbenstudent darf n i e Pa -
kete in der Hand haben . . . .

Etwas anderes möchte ich hier noch streifen . Es ist der Be -
such der Bedürfnisanstalten ; es ist wohl gar nicht erst zu er -
wähnen , daß sie in Couleur nicht aufgesucht werden dürfen

_ _ _ _

Für den Studenten in Farben kommt auf der Sttaßenbahn
nur der Platz auf dem Hinterflur in Frage

_ _ _ _

Traurig aber wahr ist , daß sich in Leipzig einmal ein Etu -
dent

_ _ _ _

Bitte sehr : Etwa gar an einem Mordkomplott gegen einen re -
pubktkamschen Reichsminister beteiligt hat ?

. . . . einmal ein Student in BollcouleU ? mit Wickelg <vnoschen
und

- - -

Na , und ? Der Gedankensttich bereitet uns auf Entsetzliches vor !
- - - -und — — — Regenschirm auf der Straße gezeigt

hat . . . .
Ehe man feinen Platz im Restaurant verläßt , grüße man die

Tischnachbarn kurz : diese Höflichkeit darf nie unterlassen werden
- - - auch wenn es sich um einfache Leute handelt . . . .

Diese wiederum sollken den Gruß zurückgeben , a uch wenn es
sich um Couleurstudenten handelt : denn dies einfache Pack weiß nicht ,
ob es später nicht einmal einem von ihnen als Staatsanwalt gegen¬
übersteht .

Gewidmet ist das Buch jener „ Blüte unserer Hochschulen , die im
Oktober 191 « bei Bevelg ' ere , Langemarck , Dirmuiden mit dem Liede
auf den Lippen Deutschland , Deutschland über alle , stürmte und
starb *.

Sie hätte es nicht zu tun brauchen , wenn der Geist , der Herrn
Nettmann 1921 die Feder zu feinem Buche führte , lang « vor 191 «
gestorben gewesen wäre .

_

Wohnungsnot der Pergamener . Seit mehr als zehn Jahren wird
der wertvollste Besitz unserer staatlichen Antikensammlung , werden die
Bildwerke des Altars von Pergamon im Magazin ge -
halten . Sie stehen hinter Bretterverschlägen , wo sie nach der Mei -
nung der Sachverständigen - ernsthafter Schädigung aus -
gesetzt sind und « o sie eigentlich nur der kleine Kreis der gelehrte »
Forscher zu sehen bekommt Für da » groß , Publikum sind sie so

Die Athener Einrichtungen .
Athen , 30. November . ( EP . ) Das Urteil , auf Grund dessen die

früheren Minister und Generäle hingerichtet wurden , hat folgenden
Wortlaut '

1. Entgegen dem Wunsche der Alliierten haben die Mi -
nister eine Volksabstimmung über die Rückkehr Konstantins
veranstaltet . Das Ergebnis dieser Abstimmung ist dahin gefälscht
worden , daß 90 Proz . des Volkes die Rückkehr des Königs wünsche .

2. Die Minister haben die öffentlichen Gelder verschwen -
d e t und zu Korrupttonszwecken verwendet .

3. Sie hoben das Volk in Unwissenheit über die Haltung der
Alliierten gelassen und die Noten , in denen die Alliierten mit
strengen Maßnahmen drohten , dem Volke vorenthalten .

«. Sie haben sich des Verrates in militärischen Angelegenheiten
schuldig gemacht , sie haben in Kleinasien einen Obertom man -
dierenden ernannt , der dazu keine Befähigung aufwies .
Sie haben erfahrene Generäle zurückgesetzt und Offiziere begünstigt ,
die frühere Deserteure waren . Sie haben die Moral der
Armee untergraben .

Danach handelt es sich einfach um einen Racheakt der Gegner
Konstantins und einer Militärkamarilla gegen eiye andere . Es ist
also nicht verwunderlich , daß Weniselos die Auslandsvertretung
Griechenlands behält , nach Havas sogar auf englisches Be -
treiben .

In der Urteilsbegründung heißt es , die Angeklagten
hätten dem Volk « bewußt die wirkliche Lage geheim
gehalten , obwohl Griechenland seiner Allianz hätte frei
und ledig erklärt werden müssen . Sie hätten beschlossen , alles
»u tun , um den Thron Konstantins zu befestigen , damit sie

unter feinem Regime an der Macht bliefeen . Sie hätten jede Kund -
gebung der öfsenttichen Meinung , die sich dagegen richtett , durch
Terrorismus erfttckt . Schsießtich hätten sie den Zusammenbruch
in Kleinasiest provoziert . Anstatt Konstantin von der Notwendigkeit
seiner Abdankung zu überzeugen , hätten die Mitglieder mit dem
General Baltazzi ein�O fsensioe mit Konstantin verabredet , die

Bastazzi unternommen habe . Hierdurch sei der Zusammenbruch der

kleinasiatischen Front herbeigeführt worden . Somit hätten die Angc -
klagten bewußt große Teile der gpter dem Kommando von Battazzi
stehenden Armee dem Feinde geopfert . Sie seien des Hochverrais
überführt worden und der Strafe verfallen , die in mehreren Artikeln
des Mllitärsttvfgefetzbuches vorgesehen sei .

Athen , 80 . November . ( EE. ) Dia Hinrichtung Gunaris ' , der
alt und krank war und den man aus dem Bett reißen
mußte , erregte heftigen Unwillen . Man befürchtet die Rückwirkun -
gen , die der Abbruch der diplomattschen Beziehungen zwischen
Griechenland und Großbritannien zur Folge hassen könnte .

debatte im Unterhaus .
Lanbon , 30. November . ( MTB . ) Im Unterhau » erklärie

B o n a r Law zunächst , daß er keine anderen Informationen be-
säße als die in der Presse erschienenen . Der Gesandte in Athen
sei abberufen worden . Die Arbeiterpartei rief hier : W a r u m ?
Der liberale Abg . Dedgwood Lenn erinnerte daran , daß die
griechischen Minister vor Gericht ausgesagt hätten , sie seien von
der englischen Reglernng zu ihrer Politik ermullgl worden ; er
verlangt Veröffentlichung der Korrespondenz zwischen London und
Athen . Bonar Law erklärte , daß er aus diese Frage erst ein -
gehen könne , wenn man ihm nähere Einzelheiten mitteile .
Wedgwood Venn fragte weiter , warum man die diplomatischen
Beziehungen mit Athen abgebrochen habe , während man dieses zur
Zeit des Weißen Schreckens in Unaarn nicht getan hat . . Ich
glaube nicht, * so antwortete Bonar Low , „ daß diese beiden Tat -
fachen sich irgendwie miteinander vergleichen lassen . Um die
Hinrichtung zu verhindern , hatten wir die griechische Regierung
darauf aufmerksam gemacht , daß wir unseren Gesandten abberufen
würden , wenn die Urteile vollstreckt würden . *

»

Daß Griechenland » vorgehen von England mindestens durch
Schweigen gebilligt war , ist unleugbar . Die Berufung de , Todes -
urtrils auf den Willen der Alliierten — wenn auch nur auf den

zur Zeit der Rückberufung Konstonttns geäußerten — soll ja einem

Borgehen der Alliierten vorbeugen . Es heißt nun zwar , daß auch
Italien seinen Gesandten abberufen wolle , aber Frankreich und
Nordamerika tun dos n i ch t. Und wo sollte eine Regierung
Mussolini die moralische Entrüstung über Morde , nennten sie
sich auch Justiz , hernehmen ?

gut wie verschollen . Man sagt , die Museumsverwaltung benutze diese
schlechte Ausstellung als Druckmittel , um eine raschere Vollendung dcs
Pergamon - Museums zu erzwingen . Wenn das zuttifft , so können
wir nur sagen : ein Mittel , das auf Kosten der Kunstwerke selbst und
der kunstinteressierten großen Masse des Volkes ausgeübt wird , ist
durchaus verwerflich . Wenn das Gerücht , aber nicht wahr ist und
die Museumsleitung nur in Ermangelung eines anderen Ausweges
die kostbaren Bildwerke in gesundheitsschädigender Schutzhaft hälr ,

6 möchten wir aus einen Dorschlag aufmerksam machen , den ein
ildhauer in der Seemannschen „ Kunstchromk * machte . Er weist

darauf hin , daß das Hauptgeschoß des Neuen Museums
für die Aufstellung der Pergamener Sammlung hergerichtet werden
könne . Zwar hat man neuerdings in einem Hauptteil dieser Räume
die groß « Dasensammluna aufgestellt . Aber noch immer stehen große
Raumfolgen leer oder sind mit Gipsabgüssen von Olympia voll -
glstellt , mit Dingen , die mcm sämtlich entbehren könnte , solange die
Originalstücke aus Pergamon schlecht zu sehen und einer Schädigung
ausgesetzt sind .

Es wäre gut , wenn die Museumsverwaltung sich zu diesem Bor -
schlag äußerte , denn bis zur Dollendung des Pergamon - Museums
können noch Jahre vergehen und der jetzige Zustand ist unerttäglich .

„ yandkunde * . Wie weit aus der Hcmd eines Menschen aus
seinen ChoraUer geschlossen werden kann , darüber wollte in der
„ U r a n i a * ein Dorirag von Margret Roval aus Wien die
Zudörer belehren . Mit eigenen Gedanken und Forschungen aus
diesem Gebiet konnte Fräulein Raval nicht auswarten , aber in
unterhaltender Form stellte sie zusammen , was heute die Handkunde
Kisten zu können vermag . Eine geschichtliche Betrachtung führte
zurück in jene Zeiten , wo selbst ernste Männer glaubten , mit ihrer
Chiromantie sogar Zukunft und Schicksal aus der Hand deuten zu
können . Ausführungen über die Theorie der nur noch Auffchlüssen
über den Charakter suchenden neueren Thirologie oder Hand¬
kunde zeigten , daß ihre Grundlage nicht nur vermeintliche Hell -
seherei , sondern die Psnchologie ist . Durch emsige Forschung ist man
zu einem Stamm von Regeln gelangt , nach denen die Größe und
Form der Hand , der Finger und der Nägel und der Linien der Hand
in Beziehung zu bestimmten Charaktcranlagen gebracht werden .
Die vortragende gab auch Proben davon , wie die Handkunde in
der Pädagogik , in der Kriminalssttk und in der Medizin oervertet
werden kann . Ein Film „ Wer bist du ? * von Margret Raval ,
den die Mercator - Filmaesellschast unter Regie von Ado ? Trotz her -
ausgebracht hat . untersnitzte den Dorttag . Man kann das Bedenken

haben , daß die Popularisierung dieses Wissensgebietts ( Fräulein
Naval sprach schon von „Wissenschaft " ) mchl ganz ungefährlich ist ,
weil gerade frei Unkundigen mit dem verlangen nach sofortiger
Ausnutzung für die „ Praxis " gerechnet werden muß . Maychsr w' . rd
die Weisheit , die er dem gedrängten Vortrag und dem hasteivxn
Film entnommen hat , ollzugeschwind verwerten wollen , um „CPV. rak -
ter zu deuten *. Dm .

Tie <kaPb » rio « . . KunftauZfteklong . Kkarloltenburg . Fasanenitr . 85,
eröffnet am 2. Dezember «ine KollekttvauSilellung van Klau « Richter ,
di - außer einer arißeren Anzahl » an • cwälken «ach Sandzelchaunze »
zu » Gväphit « usasa » Mfcfc



was öer Erste bringt .
Man hat es gemerkt , daß das Jahr 1322 doch schon recht alt

und gebrechlich ist und nur noch ein paar Wochen zu leben hat . Vor

ein paar Tagen war es nicht mehr imstande , die Zügel zu halten ,
und die Rosse , die den Jahreswagen ziehen , jagten hemmungslos
mitten in Sturm und Eis hinein . Alle Welt glaubte , daß es Winter
bleiben werde . Inzwischen ist der Wagen wieder in sein altes

Gleise zurückgekehrt , und wir haben das Wetter , das im allgemeinen
um diese Zeit nur herrscht und das , wenn nicht alle Anzeichen trügen ,
wohl auch den ganzen Dezember hindurch herrschen wird . Das wäre

kein Glück für die Saaten , wohl aber für die armen Leute , denen der

erste Wochentag im Dezember sofort eine neue Kohlenpreis -

erhöhung beschert . Es gibt Taufende , die die ihnen zustehenden
Kohlen schon heute nicht mehr abnehmen können , und in Zukunft
erst recht nicht . Auf den Berliner Stadt - , Ring - und Vor -

ortbahnen tritt eine Verdoppelung der Monatskartenpreise ein ,

während der Preis für die einfache Fahrkarte 3. Klasse von 12 M.

auf 20 M. erhöht wird . Die Reichseisenbahn und die deutschen
Privatbohnen erhöhen am 1. Dezember die Güter - und Tier -
t a r i f e um 160 Proz . , die P e r s o n e n t p r i f e um 100 Proz .
Eine abermalige Erhöhung der Straßenbahnfahrpreise
von 30 auf <0 M. oder gar noch höher ist eigentlich nur noch eine

Frage von Tagen . Auch der Fernsprechverkehr erfährt vom
1. Dezember ab eine Gebührenerhöhung . Für Mitte Dezember
droht eine gewaltig « Erhöhung aller Portosätze und Post -
gebühren , die den kleinen prwaten Postverkehr noch weiter als bis -

her abschnüren werden , während der Handel die erhöhten Porti aus
die Preise , also auf die Konsumenten abwälzen wird . Die unerträg -
lichen Zustände auf dem Gebiete des Zuckerhgndels haben mit dem
1. Dezember zur erneuten Einführung der Zuckerkarte geführt .
Ganz bestimmt kommen auch noch die Weihnachtsbäume und die

Weihnachtsgänse , nur fragt es sich, « er in diesem Jahr noch im -

stände ist , das sin « oder das andere , geschweige denn alle beide zu
kaufen . Das Weihnachtsfest selber kann diesmal mehx denn je nur
trübe Gedanken erwecken und bedrückte Stimmungen auslösen .
Wenn gute Bilder - und Jugendbücher , das Pfund Konfekt , Schoko -
lade und ähnliche gute Leckereien unter 1000 M. kaum noch zu
haben find , dann müssen Tausende von Müttern mit heimlichen
T» änen darauf verzichten , ihren Kleinen eine Freude zu machen .

Im Eisenbahnwesen gibt es aber tatsächlich auch eine

Erleichterung bzw . Preisermäßigung . In Zukunft werden
in der 1. , 2. . 3. und 4. Klasse zum halben Preise , in der 2. und
3. Klaffe der Schnellzüge außerdem gegen tarifmäßigen Zuschlag
Mitglieder von Theaterunternehmungen und Orchesteroereinigungen ,
deren Veranstaltungen der Kunstpflege oder Voltsbildung dienen ,
befördert . Man sollte aber von solchen Vergünstigungen auch nicht
die Einzelredner ausschließen , die , falls sie zu volksbildne -

rifchen Dorttägen fahren , doch auch «jn« ganz bedeutende kulturell «

Mission zu erfüllen haben .
«

Kurz vor Schluß des Blattes wird uns mitgeteilt : Di « Verkehrs -
eputation stimmte heute mit den Stimmen der Deutschnationalen ,
der Volkspartei und Demotraten der Erhöhung des

Straßenbahntarif » von 30 auf 50 M. zu .

Der Zoo im Winter .

hak die Schließung überhaupt einen Zweck ?
vom GefamlbetriebSrat des Zoologischen Gartens wild uns

folgendes mitgeteilt : . In letzter Zeit erschienen in der gesamten
Presse Artikel , die die Notlage des ZooS beleuchteten . Ter Be «
lriebSrat . der sich ebenfalls ' mit der Mißlichen Lage des Unter -
nehmenS beschäftigte , forderte von der Direktion , daß sie die dielen
A k ti en n e b e n ka r t en , die zu de », lächerlich geringen Preise
von 10 M. daS Betreten deS Gartens während des ganzen
Jahres gestatten , verschwinden lassen solle . Jeder der
< 000 Aktionäre befitzt eine Stammkarte , hat
aber noch daS Recht , sechs Neben ! arten zu kaufen . So war
der Zoo immer gut besucht , aber da ? Geld fehlte in der Kasse . Die
Direktion lehnte das Ersuchen deS Betriebsrates mit dem Be «
merken ab , daß das nur eine Generalversammlung beschließen
könne und daß diese noch nicht fällig sei . Also wird dem Zoo
eine erhebliche Einnahmequelle verschlossen .
Warum verpachtet man daS Restaurant und die Ausstellung » »
hallen für den niedrigen Jahrespreis von 400 000 Mark ? So
ilt es kein Wunder , wenn den dort beschäftigten Arbeitern und
Angestellten erst jetzt die Septembrrlöhne und - ge -
hält er ausgezahlt werden . Di « Teuerung , die von Tag zu Tag

' sortschreitet , wird nicht in Betracht gezogen . Ein verheirateter
Arbeiter mit einem Kinde erhält pro Woche 37 16,20 M. gb -
ziiglich Steuern . Die Arbeiter und Angestellten erhalten zwar
immer von der Direktion die Zusicherung , daß es sich . schon
bessern ' werde , aber wann das geschehen wird , sagt man ihnen
nicht . Etwa 46 Proz . der Arbeiter sind infolge der Schließung
entlassen worden . Hat aber die Schließung überhaupt
einen Zweck ? Von den 22 Tierhäusern sind vier zur Ersparnis
geschlossen , trotzdem könnten die Tiere heute ebensogut gezeigt
iverdcn wie früher . Der Betriebsrat steht auf dem Standpunkt ,
daß hie 63 Proz . der verbliebenen Arbeiter in der Lag « seien , de »
Zoo im Winter offen zu halten und so die Einnahmequelle zu
steigern . Allerdings dürfte nur ein Eingang geöffnet werden .
ES ist eine �Tatsache, daß ein Ausländer einem Angestellten
öOOstM . für die Besichtigung d e S Zoo geboten hatte .
Die Direktion gestattete es jedoch nicht . So geht manche schöne
Einnahmequelle verloren , dafür zahlt nian aber die niedrigen Löhne
weiter . Nur der Besonnenheit der Arbeiter und Angestellten ist es
zu verdanken , daß diese Stätte der Volksbildung durch ArbeitSver »
Weigerung bisher keine Gefährdung erfahren hat . "

Erlaubte Selbsthilfe .
Aufdringlichkeiten einer russischen Grafenfamilie .

Bor einiger Zeit tauchte In Berlin «in etwa 17jähriger junger
Mann auf , welcher unter dem Namen Alexander Graf von
Lüdinghaufen - Wvlff mit feiner Schwester , einer Frau
Wer » Timschenko - Ruban , und seiner Mutter in den vornehmsten
6- Ilhr - Tees der bekonnten Berliner Luxushotels eine gewisse Rolle
spielte . Di « Kriminalpolizei ermittelte , daß es sich um «ine von
Moskau nach Berlin gekommene verarmte ruffifche Adelsfamilie
von Lüdinghaufen - Wolff handelte .

Die Staatsanwaltschaft hatte später Veranlassung , gegen die
Genannten - in Gestalt eines Strafverfahrens wegen verschiedener
Betrügereien gegen hiesige Juweliere einzuschreiten . Während
Alexander v. Lüdinghausen auf ( grund des § 51 wegen Geisteskrank¬
heit freigesprochen wurde , erlitt seine Schwester eine längere Frei -
heitsstrafe . Zu jener Zeit , als die Verhaftung drohte , wurde der
jetzige Angeklagte . Oberkellner Heck, der in einem hiesigen Hotel tätig
war , von dem „ Herrn Grafen " angesprochen , ob er ihm
nicht ein möbliertes Zimmer beschaffen könne . H. wollte deshalb
mit seinem Vater sprechen , da es lich anaeblich nur um ein paar
� finnHrTt » Ort um K/tif « v • _ rt- ____•r• ». _ _ _ __ __ O S1v»

einem QKttXUunuiei . oesieuie cm paar handfeste Männer , weiche
die Koffer und übrigen Sachen der angeblich gräflichen
Familie einfach « us den Treppenflur stellten . Hierbei
ka « es zu einer erregten Szene , in deren «erlauf die angebliche

Gräfin einen Schreikrampf bekam und behauptete , ihr fei ein
Brillantring im Werte von IM Millionen Mark und 100 Dollar
gestohlen worden . Dieser Vorgang hatte die jetzige Anklage
wegen Körperverletzung und versuchter Nötigung zur
Folge . Vor Gericht wies der Verteidiger darauf hin , daß hier e i n
erlaubter Akl von Selbsthilfe und Notwehr vor -
liege , da es tatsächlich kein anderes Mittel gegeben habe ,
um die u nangenehmenGä st e wiederloszuwerden .
Das Gericht schlag sich dieser rechtlichen Auffassung an und erkannte

auf Freisprechung des Angeklagten .

Langsamer Fortgang im Prozeß Raharöt .
In dem vor der Sonderstraftammer des Landgerichts I verhan -

detten Prozeß Ral ) ardt geht es ziemlich langsam vorwärts , da der

Angeklagte Rahardt senior täglich nur einige Stunden vormittags
veryandlungsfähiq ist .

Gegen den Vertreter der Anklage wurden seitens eines

Angeklagten schwere Vorwürfe erhoben . So z. B. , daß er

ihn bei einer Vernehmung nicht über das Recht , feine Aussage ver -
weigern zu dürfen , belehrt habe . Ferner fei ihm von dem Staats -
anmalt verboten worden� fein « Wohnung zu verlassen , er habe
nicht kelephonleren dürfen und man habe ihn , ohne daß ein Haft -
befehl vorliege , feiner persönlichen Freiheit beraubt . Ferner , fei
ihm bei diesen Vernehmungen , die zum Teil in der Wohnung des
Staatsanwalts stattgefunden hatten , wiederholt mit Der -

Haftung gedroht worden . Außerdem habe man ihn abends
um 11 Uhr noch zur Polizeiwache gebracht und ihm «inen Stuhl
als einzig « Schlafgelegenheit zur Verfügung gestellt . Roch dieser
Nacht fei er sofort weiter vernommen worden und dadurch in einen

Zustand vollständiger Verwirrung geraten . So erkläre sich der Un -
t erschied und die Widersprüche in seiner Aussage vor dem Staats -
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anwait und vor dem Untersuchungsrichter . Im weiteren Verkaufe
der Verhandlung bconttagte Rechtsanwalt Grünfpach , den Eröff -
nungsbefchluß durch Angabe der Tatbestände zu ergänzen . Sollte

dieser Antrag abgelehnt werden , so müsse die Verteidigung hierin
«in « recht erhebliche Beschränkung der Verteidi -

g u n ch erblicken , gegen weiche im Interesse der Angeklagten aus das

schärfste protestiert werden müsse

Schupo im Schöneberger Rathaus .

In der gestrigen Schöneberger Bezirksverord¬
netenversammlung kam es zu stürmisck >en Szenen . Aus der
Tagesordnung stand / eine Anfrage über die Tätigkeit des Bezirks -
amtes für die Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit
Lcbensmiteln und über die Arbeit der Preisprüfungsstelle . Die Tri -
bünen waren dich� gedrängt mit Frauen besetzt , die der Verhand -
lung sehr aufmerksam folgten und sich naturgemäß gelegentlich auch
durch Zwischenrufe bemerkbor machten . Sehr lebhaft wurden diese
Zwischenrufe , als u. a. Herr Kunze eine feiner zahlreichen und nicht
mehr unbekannten volksfreundlichen Derfamchlungsreden hielt . Alles
ging aber vollkommen glatt und von einer Störung der Verhand -
lung konnte gar keine Rede fein . Der Bczlrksverordnetenvorsteher
Dr . Teuf er hatte mehrmals in seiner Weise ( Schulmeister ver -
leugnen bekanntlich ihren Beruf niemals ) um Ruhe ersucht . Schließ -
lich gab er kurzerhand Befehl zur Tribünenräumung . Bei
der allgemeinen Erregung über die Untätigkeit der Schöneberger
Preisprüfungsstelle , die auch in bürgerlichen Frakttonen herrscht ,
wurde die Tribüne von den Frauen nicht geräumt . Di « Folge war ,
daß der Bezirksverordnetcnvorsteher Sicherheitspolizei
kommen ließ . Nur dem Eingreifen besonnener Bezirksverordneter
ist es zu verdanken , daß diese unglaubliche Ungeschicklichkeit der Ver -
sammtungsleitung keine ernsteren Folgen hatte . Unsere Fraktion
mißbilligt die Alarmierung der Schupo airfs schärfste und wird
in der nächsten Sitzung den Bezirksverordnetenvorsteher deswegen
energisch zur Rede stellen .

_ _

ver Betrieb der hoch - und Untergrundbahn ist heute früh in
vollem Umfang « wieder aufgenommen worden .

Gegen die Zunglehrerkündigungen sind Elternverfamm -
l u n g e n noch für ein « Reihe Schulen veranstaltet worden . Es ist
uns schon aus Raummangel unmöglich , über alle Elternverfamm -
lungen einzelner Schulen zu berichten . Nur . das fei festgestellt , daß
Referate und Refoluiionen immer wieder die Gefährdung der
Schule durch dir Sparmaßnahmen des Magistrats
betonen und sofortige Rücknahme der Kündigungen
fordern . Für den Fall der Weigerung wird in mehr oder minder
bestimmter Form mit dem Schulstreit gedroht .

Juqenbweibe Neukölln . Die Jugendweihe der VSPD . findet am
Eonnta - i , den 25. Märg 1323 , im großen Festsaal der Neuen Welt statt
Anmeldungen werden noch enlgegcngcnonimen in den ,VorwäriS » <Spedi -
tionen Neckarftr . 2, Eieglrirdstr . 28/23 . iewie im Parteibureau , Ncckarstr . 3,
von 5 —7 Uhr abends . Tinschrcibcgcbühr 4 M. Der Unlerricht beginnt
am Freitag , bin 1. Dezember , nachmittags 4 Uhr / im GesängZ .
saal der Knabenmittelichule , Donaustr . t20 .

Im Lpernhaule wird wegen Erkrankung deS Herrn Talen morgen
„ Die Zauberflöte ' an Stelle des . Barbier von Bagdad ' gegeben .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Ziemlich mild , überwiegend bewölkt und

etwas neblig mit leichten Regensällcn und lebhaften südwestlichen Winden .

Devisenkurse .

1 holländischer Gulden . . . .
1 argentinischer Papier - Peso .
1 belgischer Frank

. . . . . . .

1 norwegische Krone

. . . . .

1 dänische Krone . . . . . . . . .
1 schwedische Krone
t finnische Mark

. . . . . . . .

1 japanischer f ) en

. . . . . . .

t italienische Lire

. . . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . . .

I Dollar

. . . . . . . . . . . .

1 französischer Frank

. . . . .

1 brasilianischer Milrei » . . .
I Schweizer Frank . . . . . . .
1 spanischer Peseta

. . . . . .

100 österr . Kronen ( abgest . ) . .
1 - tschechische Krone

. . . . . .

1 ungarische Krone

. . . . . .

1 bulgarischer Lewa

. . . . . .

. 1 jugoslawischer Dinar . . . .

OewerGhofisbewegung
Was getan werüen muß !

Di « Springflut aller Preise wirkt verheerend auf alle , deren

Einkommen aus Löhnen und Gehältern besteht . Es bedarf fortgc -

fetzter Anstrengungen aller gewerkschaftlichen Organisationen , um

ihr « Mitglieder vor einer physischen und moralischen Verelendung

zu be ' vahren . Diese vom Großkapital durch Preistreibe -
r e i e n herbeigeführte Entwertung der Löhne und Ge -

hälter wird von demselben Großkapital benutzt , um den Acht -

stundentag zu Fall zu bringen . In der gesamten bürger -
lichen Presse wird systematisch offen oder versteckt dem Publikum

eingehämmert , daß der Achtstundentag die Wurzel alles Hebels fei ,
daß nur die „ Mehrarbeit " uns retten hönne ,

Dieser Pressefeldzug und diese sortgesetzten Preissteigerungea
bilden eine Gefahr , die nicht energisch genug abgewendet werden
kann . Die Gewerkschaften müssen darauf bedacht sein , daß sie in

der Lage sind , ihre Mitglieder schnell von allen notwendigen
Maßnahmen , Verhandlungen , Lohnabkommen , Konflikten usw . in
Kenntnis zu setzen . Sie müssen darüber hinaus darauf bedacht fein ,
daß der Dreiviertelmillion gewerkschaftlich organisierter Mitglieder
Berlins reiner Wein eingeschenkt wird über die Pro -
bleme der Arbeitszeit , der Produktivität , der Geldentwertung , die

Preisgestaltung , kurz über den ganzen Komplex der wirtschaftlichen
Fragen .

Dazu reichen Vorttäge in ungenügend besuchten Versammlun -
gen und Kursen , dazu reichen auch die wöchentlich erscheinenden
Organe der Gewerkschaften nicht au ». Das vermag nur die

Tagespress e, und zwar nur eine solche , die in der Lage ist ,
den Lügenstrom der bürgerlichen Presse , der sich tagtäglich ans

tausend Röhren ergießt , durch die reinigende Flut der sozialisti -
schen und gewerkschaftlichen Aufklärung , wegzuschwemmen .

Das ist heut « für Groß - Berlin allein der „ Vorwärts " .
Der „ Vorwärts " allein steht rückhaltlos hinter den Gewerkschaf -
ten . Der „ Vorwärts " allein stützt die Organisationsarbett der

Gewerkschaften . Der „ Vorwärts " allein wirkt für straffes Zu -
sammenstehen der Lohn - und Gehaltsempfänger . . Der „ Vorwärts "
allein unterrichtet alle Gewerkschaftsmitglieder zweimal täglich
über alle Maßnahmen der Organisationen . Der „ Vorwärts " allein
tritt ein für die Durchführung der Beschlüsse der Organisationen .
Der „ Vorwärts " allein sichert dadurch allen Lohn - und Gehalts -
« mpfängern den Schutz der Organisationen vor Verelendung durch
Anpassung der Löhne an die maßlose Teuerung . Der „ Vorwärts "
allein führt gegen diese Teuerung einen unennüdlichen Kampf .

Dies « Teuerung macht dem „ Vorwärts " jedoch die Führung
dieses Kampfeg täglich schwerer . Wenn sich die Lohn - und
Gehaltsempfänger vom Großkapital ihre schärf st e Waffe nicht
aus der Hand schlagen lassen wollen , dann müssen sie Treue um
Treu « bewahren . Dann müssen sie in ihrem eigenen wohlver »
standenen Interesse für die Verbreitung und Stärkung des „ Vor -
wärts " , der ihr Blatt ist , auch überall und ständig eintreten .

Neue Löhne der Musikinstrumentenmacher .
Die Berliner Musikinstrumentenmacher beschäftigten sich in einer

Mitgliederversammlung der gesamten Branche , die am Dienstag
abend im großen Saal der Neuen Welt unter großer Beteiligung
stattfand , mit dem Luckenwalder Klaoierarbeiterstrcik . Bisher find
annähernd 1000 000 M. für die Streikenden aufgebracht worden .

Lebhafte Entrustüng rief die Mitteiiung des Vorsitzenden hervor ,
daß ein kleiner Teil der Berliner Miisikinsttumentenmachfr durch
Ableistung von UeberstlMden und Sonnkagsarb - eit dem Kampf gegen
die Beseitigung des Achtstundentages entgegenarbeitet . Bei den
letztlich gepflogenen Lohnverhandlungen sei von den Unternehmern
wiederholt daraus hingewiesen worden , daß man die Arbeiter nickst
hindern dürfe , den Achtstundentag durch Ucberstunden zu durch -
brechen , wenn sie es für zweckmäßig hielten .

Die Lohnvcrhandlungen sind zunächst ergebnislos verlaufen .
Von den Unternehmern wurde gellend gemacht , » daß Taulende
anderer Arbeiter zu niedrigeren Lohnsätzen arbeiten als die Musik -
msttumentenmacher . Eine Nachzahlung wollten die Arbeitgeber
überhaupt nicht bewilligen . Schließlich haben sich in einer noch -
maligen Verhandlung die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer auf den folgenden Vorschlag geeinigt : Die Musikinstrumenten -
macher erhalten aus die in der 3. Lohnwoche des November bezogenen
Sätze in der 4. Woche des November 60 Proz . , in der 1. Woche de »
Dezember 06 Proz . , in der 2, Woche 80 Proz . Zuschlag . Die Akkord -
sätze erhöhen sich entsprechend um 46, 00 und 75 Proz . Den Lehr -
lingen wird für den Monat Dezember wahrscheinlich eine Erhöhung
von 60 Proz . gezahlt werden . Die Spitzenlöhne betragen nach den
neuen Sätzen in den drei Wochen 320,26 M. , 368,30 M. und 331,60
Mark . Die Versammlung stimmt « dem Ergebnis der Lohnverhand -
lungen zu.

Das Arbeitsverhältnis bei der Reichsbahn .
Der Verbandsbeirat des Deutschen Eisenbahnerverbandes hat

in seiner Sitzupg am 25. und 20. November in Berlin beachtens -
werte Beschlüsse gefaßt , die sich auf wichtig « Punkte der Regelung
des Arbeitsverhältnisses bei der Reichsbahn beziehen .

Zu den wiederholt erwähnten Dienstdaueroorschriften
für das Betriebs - und Verkehrspersonal der Reichsbahn hatte die
Verwaltung durch Erlaß Anweisungen für Berechnung von «Zeit -
formeln an die Dienststellenvorsteher ergehen lassen , die den Zweck
haben sollen , die Errechnung der reinen Arbeitszeit zu schematisieren
und die Zeitbetrüge für die einzelnen Dienstverrichtungen auf ein
mögliches Mindestmaß herabzudrücken . Durch dieses Eingreifen von
den Zentralstellen wird das Gewerkfchaftsrccht der örtlichen
Detriebsvertretungen bei der Ausstellung der Dienstpläne illusorisch
gemacht und der Sinn , der auf Grund von Verhandlungen mit den
Spitzenverbänden zustande gekommenen Dienstdauervorschristen ver -
letzt . Der Verbandsbeirat fordert daher die beteiligten Betriebs -
vertretungsmitglieder des Deutschen Eisenbahncrvcrbandes auf , die
schematische Anwendung von Zeitsormeln und Musterbeispielen bei
der Aufstellung der Dienstpläne entschieden abzulehnen . Der .
Vcrbandsbeirat beauftragt den Vorstand , im Sinne dieser Eni -
schließung und unter Hinzuziehung der Spitzenverbände mit dem
Reichsoerkehrsministerium zu verhandeln .

In einem weiteren Erlaß empfiehlt das Reichsverkehrsministe -
rium den Dienststellen Einstellung von Aushilfsarbeitern
mit täglicher Kündigung in größerem Umfange als bisher . Dies «
Aushilfsarbeiter stehen außerhalb de » Tarifoertrages . Außerdem
macht die Verwaltung den Betriebsräten das Recht streitig ,
bei der Festsetzung der Löhn « und Arbeitsbedingungen für die A u � -

Hilfskräfte mitzuwirken . Dieses Vorgehen der Reichsbahnvcr -
rvaltung hat zur Folge , daß für eine wachsende Zahl der Reichsbahn
sowohl der Schutz des Tarifoertrages wie die Rechte aus dem Be -

triebsrätegefetz außer Kraft gesetzt werden . Auch gegen diese »
Verfahren des Ministeriums erhob der Derbandsbeirat Einspruch .

Eine ähnliche Wirkung hat ein weiterer Erlaß des Reichsbahn -
Verkehrsministeriums , der die Bildung von Stammannschaften
bei den Bahnmeistereien anordnet . Durch diesen Erlaß , der ohne
Mitwirkung der beteiligten Gewerkschaften zustandegekommen ist .

sollen die Fragen , die der Vereinbarung der Tarifparteien unterliegen ,
einseitig von der Reichsbahnverwaltung geregelt werden . Er be -

deutet ' somit eine Durchbrechuna des Tarifoertrages
und eine Entrechtung eines großen Teiles der Bahnunterhaltungs -
arbeiter . Der Lerbandsbeirat verlangt , daß der Inhalt des Erlasses

zum Gegenstand von Verhandlungen zwischen den Torifparteien ge -
macht wird .



Alle diese Vorgänge zeigen , daß die Reick ) sbahnverwaltung bs

strebt ist , für einen großen Teil der Arbeiter einen Zustand herbei
zuführen , der nidst dem Zeitalter des kollektiven Arbeitsrechts « nt

fpricht . Der Borstand des Deutschen Eisenbahnerverbandes wird alle

zweckdienlichen Maßnahmen ergreifen , um für die Arbeiter der

Reichsbahn die Vorteil « der kollektiven Festsetzung der Arbeits -

bedingungen zu erhalten .

Die „ Rote Fahne " sucht sich von ihrem Katzenjammer infolge
des Fiaskos ihres „ Reichsbetriebsrätekongrefses " zu erholen , indem

sie vorstehende Zuschrift des DEV . abdruckt und mit dem üblichen
Geschimpfe auf den „ Vorwärts " und über den „ Verrat der reformi -
stischen Gewerkschaftsführer " begleitet . Wenn sie schreibt , daß das

Reichsoerkchrsministerium diesen „ Verrat " ausnützen will , um die
Gewerkschaften als Interessenvertretung der Eisenbahner auszu -
schalten , dann spekuliert sie auf das kurze Gedächtnis ihrer Leser .
Bisher hatte sie nänckich behauptet , der Achtstundentag sei „gesetz
lich " beseitigt und der DEV . habe sich selbst ausgeschaltet . Nun muß
sie sich selbst Lügen strafen , indem sie die vorstehende Zuschrift der
„ Verräter " abdruckt .

_
Buchdrucker - Solidarität .

In der überfüllten Betriebsversammlung der ausgesperrten
Buchdrucker der Firma A. S e y d e l u. Co . vom Dienstag wurde
der Bericht von de » Verhandlungen vor dem Demobilmachungs -
komnusiar entgegengenommen . Gegenüber der unglaublichen For -
derung der Firma , den Betriebsrat und einige andere mißliebig «
Kollegen nicht wieder einzustellen , verharrte oie Versammlung in
unerschütterlicher Solidarität . Im gleichen Sinne
wurden Erklärungen von den anroesenden Vertretern der Groß¬
betriebe abgegeben . Auf freiwillige Sammlungen sind
insgesamt bereits 20105 TL eingegangen .

Neue Lohuregelung im Holzgewerbe .
Zwecks Abschlufses eines neuen Lohnabkommens wurde den Ver -

einigten Verbänden der Berliner Holzindustrie eine Lohnforderung
von 75 Proz . auf die Nooemberlöhne durch den Deutschen Holz -
arbeiterverband eingereicht . Die erstmalig « Verhandlung brachte in -
folge des zu niedrigen Angebots und der von Arbeitgeberfeite ver -
langten langen Dauer des Abkommens keine Verständigung . In
« wer nochmaligen Rücksprache kam zwischen den beiderseitigen Ver -
Handlungskommissionen eine Einigung auf folgender Grundlage zu -
stände : Sämtliche Löhne des 10. Lohnabkommens werden erhöht ob
26 . November bis 2. Dezember um 55 Proz . £ 298,05 M. Tariflohn
ab 3. Dezember bis 12. Dezember um 65 Proz . � 317,30 M. Tarif -
lohn : ab 10. Dezember bis 16. Dezember um 75 Proz . — 336,50 M.
Tariflohn . Um die gleichen Prozente erhöhen sich die Montagesätze .
Im üiTigen bleibt der Text des 10. Lohnabkommens unverändert .

Die beiderseitigen Kommissionen erklären , bei ihren Mitgsiedern
für die Annahme einzutreten . Die erweiterte Verwaltung wird am

Freitag über Vorstehendes Beschluß fassen . Da am Mittwoch in
allen Bezirken und Branchen die Vertrauensmänneroersammlungen
stattfinden , werden die Obleute die Stellung der Verwaltung bekannt¬

geben und das Lerhandlungsergebnis zur Diskussion stellen .

Die Tezemberlöhne der Buchdrucker .
Der Tarifausschuß der Buchdrucker tagte am Dienstag und Mitt -

woch , um die Löhne für Dezember festzusetzen . Es wurde ein

neues Abkommen getätigt , das vom 2. bis 31 . Dezember

Gültigkeit hat . Die neuen wöchentlichen Teuerungs -
Zulagen betragen in Berlin : Lohnklaffe C ( Gehilfen über

24 Jahre ) ab 2. Dezember : Verheiratete 3600 M- , Ledige 3464 M. ,

außerdem ab 16. Dezember : Verheiratete 2400 M. , Ledige 2307 M.

Lohnklasse B ( Gehilfen zwischen 21 und 24 Jahren ) ab 2. Dezember :
Verheiratete 3436 M. , Ledige 3298 M. , ab 16. Dezember : Verheiratete
2288 M. . Ledige 2136 M. Lohnklasse ( Gehilfen bis 21 Jahre ) ab

2. Dezember : Verheiratete 3168 M. , Ledige 3030 M. , ab 16. De -

zember : Verheiratete 2109 M. , Lcdige 2018 M. Gehilfen im ersten
Gchilsenjahre ab 2. Dezember : 2702 M. , ab 16. Dezember : 1800 M.

Die Maschinensetzer erhalten außerdem eine Zulage von 100 M.

die Woche . Hilfsarbeiter erhalten die Zulagen nach den

Prozentsätzen des Reichsiarifs . _

Die Lohnbewegung im Möbelhandel ist am Sonnabend durch
einen Vergleich vor dem Demobilmachungskommissar beendet
worden . Der Vergleich sieht eine Lohnerhöhung von 50 bis 133 Proz .
vor . Ausgabe der Tarife gegen Ausweis der Mitgliedschaft beim

Deutschen . Transportarbeiterverband , Engelufer 24/25 , 2 Treppen ,
Zimmer 31.

Die Aussperrung der Mühlenarbeiler ist beendet . Die Arbeit
wurde heute früh wieder aufgenmnmen . Alle Ausgesperrten sind
wieder eingestellt .

B«i >lek »leltm >g d » 23. Bezirks , Spandau und Umgegend . Sitzung Montag
i' /t Uhr, Germaniasllle , Spandau , Strehsowpiatz liL

zentralverband der Maschinisten nnd Heizer . Freitag abend , « Uhr. Im De.
werkschaftshaus , Engelufer 24/28, Saal 1, allgemeine Funktionitrvers - nnmluna . Es
ist Pflicht eine » jeden Funktionärs , sowie Betrieb »- , Haus - und Bezirkslassierers ,
plinktlich zu dieser B- rsammiung zu erscheinen .

z
ahne 200 u. 250 mit TnedenskantschnU
Schriftliche Garantie . Zahnziehen «nit Betäubung bei
Bestellune von Gebissen cratis . Kronen von 400 Mark an
Spez . ; Zahne ohne daumen . Keine Luxuspreise .

ahn - ?raxis Katvani , ßatiziger Straße t .

Noch ist es Feit !
Dem „ Vorwärts " für den Dezember einen neuen Leser

zuzuführen , das ist die wichtigste Arbeit , die jeder Partei¬
genosse in diesen Tagen zu verrichten hat . Laßt die Gelegenheit
nicht unbenutzt vorübergehen ! Jeder denke daran , daß die

Presse das beste Werbemittel für die Partei und die sonstigen
Kampforganisationen der Arbeiterschaft ist . Sie unterstützen ,
heißt daher sich selbst einen Dienst erweisen . Macht darum

eure Freunde und Bekannten darauf aufmerksam , daß sie s v -

fort den folgenden Bestellzettel unterschreiben müssen !
Nachstehender Bestellzettel ist auszufüllen und an die

Hauptgeschäftsstelle des „ Vorwärts " , Berlin SW . 68 , Linden -

straße 3, einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Berlins
ist der „ Borwärts " bei der Post zu bestellen . )

Ich abonniere den „ Vorwärts " mit der Illustrierten

Sonntagsbeilage „ Volt und Zeit " , der Unterhaltungsbeilage

„ Heimwelt ' und der 14tägig erscheinenden illustrierten Bei -

läge „ Siedlung und Kleingarten " in Groß - Berlin

täglich zweimal frei ins Haus .
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ESIcn Sic drtaispai wird !

Wofli vcrKaiilcii wir . sowcliyorral rcicW !

nnzflge / Schlipfer
Winterpaletots

Gummimäntel / Hosen
AM " noch sehr billig ! " MK

weit unter heutigem Qestehungspreis

Hugo Simon
Spezialhaus für erstklassige Herrenkleidung

| QQ CHARLOTTENBURQ | QO
100 Wilmersdorler Str . 100

« ivv « ■

■ 100 v

PlanäieiBt,
M. M- .
MHndi

kauft
höchstzahlend

iiolziarktitf . 5,
Passage .

Korbmöbel
kaufen Sie am
vorteilhaftesten
dir . d Hersteller

A. Lesdau
A' erkstätten für
feirkKorbmöbel
Fernsprecher .
Neukölln im

[lustill . igä Verteiltn:
- . . . , , , Neukölln . Anzen -Geschäftszeit 8-1, 3- 7 �ruberstraße 20.

Zahngebisse
auch zerbrochene , �owie einzelne ZShne ( Platin )

kaufe pro zahn 500 . - , 700 . - bis 25 000 Mk .

Moabit , Stephanstr . 17, !.
E. Rathenower Str . — Fahrgeldven stö

an dar Bismarckstrasse .

Weitester Weg lohnend 1 !

Da « Verstcheningsami der Stadl Berlin
hat gen, ätz S 48 der Kafsenlatzimgen ge»
»ehmigt . das, an Mahngebühren bis

zu einem Betrage po » SO M. . . 2 SR
von mehr als kBM. bis zu SOOSl. 4 „

, „ „aOO „ , , 800 , « .
„ , „ 500 , , 1000 „ 8 „

und für jede mcitcnu angefan¬
genen 1000 M

............

8 „
erhoben werde » dürfen .

Vorstehende Sätze treten . mit dem 1. De¬
zember 1922 in straft .

Berlln Wcltzcnsee , den ?7. Novbr . 1922.

lllgimiiie Ortstonkenkass « Berlin - WiiSecsat .
Brühmüller , Vorsitzender . [ ( 73/16

lsk im GeseHmen » nnabcclcoffen ;
in ziaarrenhandlungen erhältlich .

L Hüffler, Berlin , liditenbersn Str. 22 nhuui

WUKWW
Silber - Platin

- OeKcnvtllndc , Brach

Zahngebisse
■kaufen zu unüberbietbiiren "

Preisen "

: Gebrüder Fuhrmann,�
liollendoi - fatr . Stf .

auch
Zahnicbiffc

einzeln » Zähne kauft zum höchsten TageTageskurs
sowie

Silber ' 3 sämtliche Schmuck -

piatin - 3- gegenständ
zerbrochene Gegenstände genau denselben Wert , nur

Barheine Edelmetallverwertung

2 Invalidenstr . 2 v . I rudits. kein Laden
EinganK Elisabethkirchstrasse

9 Kopenhagener Strasse 9 ( Laden )
2 Minuten vom Bahnhol Schönhauser Allee .

KiaYieieJIössl l
höchste Sage - vr . zohll
.ioer. Pallaulr. S, Itri . 910'

TpeläiT]
Inkaut |

zu höchst. Pressen
[urow, Ifeukölln
Jonnollr . 68

an der Bergstr »
2 Min . oom

Bnlinh . Neulülln

| Ringt, lettta , LCffel. Bnteckt ktc. |
Briliantiüi, lalmgstiisse

| kauft Itüchfctr . alälond

Srieh Mrmzm
Gotzkowskystr . 13

Beste reellste

Yerkaufsmftglichkeil !

Brillanten , Rosen , Perlen

Für größere Steine I 800 000 M . und darüber .

GOLD - , SILBER - , PLATIN -

ZAHNGEBISSE 260000 M .
und darüber , auch einzelne zahne

UHREN 1000000 M . und darüber

MÜNZEN - SAMMLUNGEN
zu enormen Ankaufspreisen

Großes Lager in massiv goldenen Trauringen

BRUCH
1 SACHEN

Anerhannt weUverbrelleisler hesler Ruf !
Mein seit vielen Jahren bestehendes , bestrenommiertes offenes Ein - und

Verkaufsgeschäft bürgt Ihnen für eine durchaus reelle u . gewissenhafte
fachmännische Bedienung . In allen Gegenden ist mein großer
Erfolg bekannt ; daher gehen Sie nur diesen Weg, nm ehrlich bedient

zn werden , und verkaufen Sie Ihre Werte

» Juwelen-Gescliäft, Gartenstr . 105- 6
3 Miouten vom Stettiner Bahnhof , zwischen Invaliden - nnd Elsässer Straße .

Telephon ; Amt Norden 487 .
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